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SCHAAN GRUSST ZURICH

Die Liechtensteiner trafen sich zum Heimatabend in Ziirich.

Unter dem Motto ''Schaan griisst Ziirich" fanden sich am 10.Novem-
ber die Liechtensteiner in Ziirich zu ihrem traditionellen Hei-
matabend ein. Unter den zahlreichen Ziirich-Liechtensteinern

und den liechtensteinischen Heimwehziirchern, die das Gros des
Publikums bildeten, begriisste der Prdsident des Liechtensteiner
Vereins Ziirich, Stefan Beck, vor allem Regierungsrat Dr.Walter
Oehry, den Schaaner Gemeindevorsteher Walter Beck, den Ziircher
Stadtrat Dr. Briihwiler, den Prdsidenten des Schweizer-Vereins
in Liechtenstein, Werner Stettler, Manfred Schurti, Liechten-
steins Sportler des Jahres, sowie die Vertreter des Liechten-
steiner Vereins St.Gallen, des Oesterreicher Vereins und an-
derer Vereinigungen in Ziirich.

Fiir Vizeregierungschef Dr. Walter Kieber, der die Wochenendter-
mine wegen Erkrankung hatte kurzfristig absagen miissen, iliber-
brachte Regierungsrat Dr. Walter Oehry die Griisse der Fiirst-
lichen Regierung. Die Harmoniemusik Schaan, sowie die Sdngerin
"Cornelia" bestritten den liechtensteinischen Teil des Unter-
haltungsprogramms, das verschiedene Attraktionen und eine lange
Tanznacht beinhaltete. Der Abend klang erst am Sonntagmorgen
mit einem Friihschoppenkonzert der Harmoniemusik Schaan im Stadt-
hof 11 aus.

LIECHTENSTEINS TELEFON /SJUAHRIG

Noch um die Jahrhundertwende - zwei Jahre, nachdem im Filirsten-
tum das erste Gespridch gefiihrt wurde - war das Telefon in Liech-
tenstein eine rein 6ffentliche Angelegenheit, und erst 1902
wurde in der fiirstlichen Villa in Vaduz auch fiir das Staatsober-
haupt ein Anschluss installiert. Am 15 November 1973 feierte
das Telefon in Liechtenstein seinen 75. Geburtstag.

Die Geschichte des Telefons in Liechtenstein fing damit an,

dass der Landtagsabgeordnete und Ingenieur C.Schddler - er ge-
hdrte spdter dann noch vor dem Landesfiirsten zu den ersten pri-
vaten Telefon-Beniitzern — bei einer Schweizer Firma in Neuenburg
nach den Kosten fiir die Einrichtung eines Telefonnetzes fragte.
Die Offerte lautete auf iiber 28'000 Franken, ein Preis, der

den Liechtensteinern fiir eine solche Neuerung zu hoch schien.

Im Jahre 1896 dann gelangte die Regierung des Fiirstentums an
Oesterreich, das bereits das Post— und Telegrafenwesen im Land
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besorgte, um dort eine Offerte einzuholen. Die Kosten filir eine
Zentralstation und je eine Gffentliche Sprechstelle in den 16
Orten und Weilern, in der Regierungs—~ und Landesgerichtskanzlei
sowlie den vier Rheinzollédmtern wurden mit 8'250 Gulden errechnet,
und so wurde 1898 ein entsprechendes Abkommen mit Wien ge-
schlossen, nachdem der Landtag zuvor noch den Umfang des Netzes
reduziert hatte.

Am 15. November 1898 war es dann soweit: das Telefon in Liechten-
stein wurde in Betrieb genommen. Es bestand aus einer allerdings
noch mehr als einfachen "Zentrale'" in Vaduz, an die sternférmig
die vier Postédmter Balzers, Triesen, Schaan und Nendeln ange-
schlossen waren. Anfédnglich bestanden 15 6ffentliche Sprechstel-
len und je ein Anschluss in der Regierungs- und Landgerichtskanz-
lei. Private Telefone gab es nicht.

Am 15. Mirz 1900 wurde iiber Buchs (SG) dann der Telefonverkehr
mit der Schweiz aufgenommen, 1907 wurde der Verkehr mit Stutt-
gart, Minchen und entfernteren Netzen zugelassen. Bereits zur
Jahrhundertwende z#dhlte man in Liechtenstein 18 dffentliche
Sprechstellen, zweli Regierungs—~ und vier private Anschliisse.
Ein Jahr spdter waren es fiinf private Anschliisse, darunter auch
der des Ingenieurs Schiddler, der seinerzeit von der Neuenburger
Firma die erste Telefon-Offerte eingeholt hatte. 1902 wurden
dann schon drei neue Privatanschliisse erstellt, darunter auch
der des Landesfiirsten. Sechs Jahre spidter wurden zwSlf private
Telefon-Besitzer registriert. Erst ab 1914 allerdings setzte
sich das Telefon in Liechtenstein auch bei Privaten durch. 1921
gab es im Schnitt 2,1 Telefone auf 100 Einwohner, 1960 waren es
dann bereits rund fiinfzehn. In der weiteren Folge nahm die Ent-
wicklung einen stlirmischen Verlauf. Heute gehdrt Liechtenstein
zu den Lindern auf der Welt, die am meisten Telefonanschliisse
pro Einwohner aufweisen konnen.

WIEVIEL ENERGIE BRAUCHT DIE SCHWEIZ

Von 1960 bis 1970 verdreifachte sich der Heizdlver-
brauch pro Wohnung

Da 80 Prozent des Energieverbrauchs zur Widrmeproduktion dienen,
wird der Gesamtverbrauch wesentlich vom Heizbedarf bestimmt.
Der Energieverbrauch betrug 1950 45 Milliarden Kilokalorien,
im Jahre 1960 75 Milliarden und im Jahre 1970 bereits 150 Mill-
iarden Kilokalorien. Die Griinde fiir die bisherige Expansion des
Wdrmebedarfs zeigen, wo kiinftig gespart werden kann und muss.
Kohle wurde durch Heizoel ersetzt, die Raumtemperaturen sind
héher, d.h. wir alle haben uns unerhdrt verwdhnen lassen durch

den bis heute gilinstig zu erhaltenen Rohstoff '"Heizoel'.
16



	Liechtensteins Telefon 75 jährig

